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Predigt (Gott mit uns, Gott für uns) 

 

Die Geschichte vom verlorenen Weihnachtsengel endet mit einem kleinen Seitenhieb auf 

die heutige Kommerzialisierung von Weihnachten: Der Fahrer Leip lehnt die Flasche Sekt 

ab, die ihm das Warenhaus überreichen wollte, weil er durch sein Missgeschick mit dem 

Engel dazu beigetragen hatte, dass der Weihnachtsverkauf noch besser lief. «Nein, er 

mochte das Geschäft nicht, das man mit ‘seinem’ Engel machte.» Darum geht es an 

Weihnachten, mindestens beim Original, ja wirklich nicht. Da kommt der lädierte Engel aus 

Leips Geschichte, dem ursprünglichen Sinn von Weihnachten schon etwas näher: Der in 

der Dunkelheit die Autofahrer vor Unheil in Folge von Glatteis rettet,. 

 

Ich lese Ihnen heute weder die biblische Geschichte aus dem Lukas-Evangelium mit der 

Geburt von Jesus, den Engeln und den Hirten, noch den Bericht aus dem Matthäus-

Evangelium mit den drei Weisen aus dem Orient. Vielmehr einen Satz aus dem 

Johannesevangelium, das keine Weihnachtsgeschichte erzählt, sondern sie so auf dem 

Punkt bringt: 

 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab, damit jeder, der an 

ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. (Johannes 3,16) 

 

So sehr hat Gott die Welt geliebt. Darum geht es an Weihnachten. Ein Baby kommt zur 

Welt. In diesem Kindlein, Jesus von Nazareth, wird der Schöpfer dieser Welt, dieses 

Weltalls, der über allem steht, ein Teil davon. Er wird Mensch, der mit-fühlt mit uns 

Menschen. Der verletzlich ist wie wir, hilfsbedürftig und ohnmächtig wie wir alle es auch 

waren als Neugeborene – und unser Leben lang es auch bleiben, zumindest in gewisser 

Hinsicht. 

Gott liebt uns so sehr, er ist so empathisch, dass er zu uns kommt, einer von uns wird, 

unsere Erfahrungen teilt. Wir können sicher sein: Gott versteht uns. Er ist nicht einfach der 

allmächtige Gott, weit entrückt über aller Welt und unserem irdischen Getümmel. Er ist 

nicht der unbewegte Beweger des Philosophen Aristoteles, erhaben über jede 

Gefühlsregung. Er ist nicht der ewig lächelnde Buddha, gleichmütig und gleichgültig 

gegenüber dieser Welt. Gott, wie er sich an Weihnachten zeigt und in der Bibel offenbart, 

liebt seine Welt, unsere Welt, uns Menschen so sehr, dass er selber kommt, Mensch wird. 

Mit-fühlend, mit-leidend, begrenzt wie wir. 

Jesus von Nazareth wurde damals als Mitglied eines Volks geboren, das gewaltsam 

unterdrückt wurde und Ungerechtigkeit aller Art kannte. Seine Eltern mussten mit ihm ins 

Ausland flüchten, weil er in Todesgefahr war: Ein Migrantenkind in Ägypten. Zurück dann 

in seiner Heimat wuchs er in einer tief gespaltenen Gesellschaft auf. Israel damals war 

bezüglich römischer Besatzung nicht weniger polarisiert als Israel heute angesichts der 

Justizreform oder dem Umgang mit den Geiseln, die noch in Gewalt der Hamas sind. 

Gott liebt uns so sehr, dass er sich nicht scheut, Teil dieser gewaltverseuchten Erde zu 

werden, mitten in Not und Leid zu leben, uns ganz nahe zu kommen und die menschliche 

Existenz auf sich zu nehmen: Geboren werden, von andern abhängig, mit Zuwendung und 

Ablehnung, mit Lachen und Weinen, schliesslich auch mit Sterben und Tod. 

 

Es ist vielleicht ein wenig so wie der verlorene Engel aus Fahrer Leips Wagen: Die 

himmlische Gestalt, die Menschen vor Unheil im Dunkeln, vor Unfall auf Glatteis rettet, ist 

lädiert, mit gebrochenen Flügeln. Sie schwebt nicht von oben her über allen Niederungen, 
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sondern ist unsanft am Boden gelandet. Der Engel liegt mitten auf der Fahrbahn und 

könnte nächstens überfahren werden. 

 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab. Er bleibt nicht im 

Himmel, sondern kommt zu uns auf die Erde. Er geniesst nicht seine Herrlichkeit für sich, 

er gibt sich in diese Welt hinein. Er schaut nicht gleichgültig zu, was wir so treiben. Er 

schlägt nicht drein, weil er böse mit uns wäre, oder lacht schadenfreudig, dass uns ganz 

recht geschehe. So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab. Er 

wird ein Gott-mit-uns. «Immanuel», wie das auf Hebräisch heisst: Gott mit uns. Schon 

Jahrhunderte zuvor so versprochen (vergleiche Jesaja 7,14), an Weihnachten nun 

Wirklichkeit. Wie wir gesungen haben: «Sehet dies Wunder, wie tief sich der Höchste hier 

beuget. Sehet die Liebe, die endlich als Liebe sich zeiget. Gott wird ein Kind, träget und 

hebet die Sünd. Alles anbetet schweiget.» (RG 404.3) 

 

Bewegen wir dieses Wunder doch in einem Moment der Stille: «Gott wird ein Kind. … 

Alles anbetet und schweiget.» 

 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab. Gott wird an 

Weihnachten aber nicht nur ein Teil unserer Welt, sondern er gibt uns auch Anteil an 

seiner Welt, an seinem Wesen. Er wird nicht nur Mensch, um uns Menschen nahe zu sein, 

sondern auch um uns Menschen nahe zu sich heranzuziehen, zu seiner Liebe und Freude 

und Frieden. Das drückt die Fortsetzung dieses Weihnachtssatzes im 

Johannesevangelium aus: So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn 

gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Gott, 

der Ewige, gibt uns mit Jesus Anteil an seiner Ewigkeit. Gott, der Lebendige, gibt uns mit 

Jesus Anteil an seinem wahren, göttlichen Leben. Wir sollen niht verloren gehen, sondern 

ewiges Leben haben. 

 

Ich kann das illustrieren mit einer persönlichen Erfahrung: Ich habe eine relative schlechte 

Durchblutung in den Händen und Füssen. Manchmal, wenn meine Frau und ich spazieren, 

gehen wir Hand in Hand – und ich bin froh, dass sie nicht nur mit mir fühlt und solidarisch 

meine kalte Hand hält, sondern sie auch wärmt. Sie nimmt nicht nur Anteil an meiner 

kalten Hand, sondern teilt auch ihre eigene Wärme. Und, o Wunder, am Ende haben wir 

nicht beide eine Durchschnittstemperatur von kühl oder lau, sondern beide haben wir 

richtig warm. Sie steckt mich an mit ihrer Wärme. Wenn sie hingegen auch ganz kalte 

Hände bekäme, wäre es zwar durchaus nett, ihre Hand und Nähe zu spüren. Aber auch 

sehr traurig und frustrierend, einfach zu zweit kalt zu haben. 

 

Zurück zu Weihnachten: Gott liebt uns so sehr und kommt uns in Jesus so nahe, um uns 

sein ewiges Leben zu geben, um uns mit seiner glühenden Liebe anzustecken. Wir 

müssen nicht in einer kalten Welt leben, wo jede und jeder nur für sich schaut. Wir sollen 

uns nicht verlieren in unserer Selbstbezogenheit. Wir sollen auch nicht verloren gehen in 

unseren Sorgen und Ängsten. Wir sollen nicht stecken bleiben in Festlegungen und 

Verurteilungen. Wir sollen nicht wie in einer Zentrifuge von Neid und Minderwertigkeit und 

Aggression um uns selber drehen. Gott möchte uns durch Jesus Christus von all dem 

retten und befreien. Bildlich gesagt unsere kalte Hand nehmen und wärmen, so dass wir 

ihm vertrauen und andere Menschen lieben können. Jede und jeder, alle, die an ihn 

glauben, ihm vertrauen, gehen nicht verloren, sondern haben ewiges Leben. 
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Weihnachten ist mehr, als dass ein Kind geboren wird – ein weiteres Menschenkind, wie 

wir, das mit uns fühlt und irgendwann einmal wie wir auch stirbt. Sondern mit den Worten 

des Lieds: «Gott wird ein Kind, träget und hebet die Sünd» (RG 404.3) – überwindet und 

beseitigt alles Böse. Mit den Worten des Evangeliums: So sehr hat Gott die Welt geliebt, 

dass er seinen einzigen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, 

sondern ewiges Leben habe. Weihnachten bringt uns nicht nur einen Immanuel, einen 

Gott-mit-uns; sondern auch einen Gott-für-uns, den Jesus, dessen Name bedeutet: Gott 

rettet (vergleiche Matthäus 1,21). Er rettet uns, wo wir verloren und verlogen und verbogen 

sind, hinein in sein Leben: In seine wärmende Liebe, seine selbstlose Hingabe und 

bedingungslose Annahme. Die jede Kälte, Ablehnung, Hass, Gleichgültigkeit auftaut. Ja 

sogar den Tod schmelzen lässt wie Schnee an der Sonne. 

 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn gab: Nämlich den 

Immanuel, den Gott-mit-uns. 

Damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Jesus ist 

dieser Gott-für-uns, der uns an seinem Leben teilhaben lässt. 

So wird Weihnachten zu einer Einladung, den Weg des Glaubens zu betreten und auf 

diesem Weg des Vertrauens weiterzugehen: 

Wenn ich mich allein fühle, glaube ich: Du liebst mich, du gibst mir dich selber, du kommst 

zu mir als Gott-mit-mir. 

Wenn ich mich wieder einmal verliere, glaube ich: Du rettest mich, du bist für mich, du 

gibst mir Leben. 

So gehe ich meinen Weg. Ich orientiere mich an dir, am ewigen Leben, an Liebe und 

Freude und Frieden. Du reichst mir deine Hand, Jesus Christus, und ich ergreife sie. Ich 

geh an deiner Hand und mir wird warm.  

 

Der folgende dritte Satz von Johann Joachim Quantz ist ein Allegro: fröhlich, fast 

überbordend. Passend zum Weihnachtslied: «Fröhlich soll mein Herze springen!» 


